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am gûmmei ber Smnfunft ïeineSmegS als ©tern erfter ©röge. Sïflein, gaben
nidjt fdgon £aufenbe fid; gelabt an feinen fügen, eblen, oft fcgmungoollen
Gelobten? ®en ®an! biefer STaufenbe menigftens moßten mir ein menig
gu erftatten fucgen, inbem mir erinnerten an ben 5©onbtcE)ter bes ©cgmeiger*
pfalmS. @r gat in £at nnb äöagrgeit gefangen, meit er mugte, nnb
maS in igrn in tiefer ©eele aufgetaucht mar, angefaßt oon ben £>idgter=
morten, bas gat er magr nnb War in feinen Sßeifen miebergegeben. @r
mar ein treuer Vermalter beS igrn berliegenen £alents\

3m 3agre 1898 griff $err Pfarrer Südjeter in Sauen bie fdjöne
Anregung mieber auf, ^mtjffig einen ®enfftein gu errieten, ©ie mürbe
audg im gangen ©cgmeigerlanbe lebhaft begrüßt, aber bei ber Ueber=
minbnng auftaudjenber ©cgmierigïeiten flarb Süseler. hierauf übernahm
|>err 30îufiïbireftor Sïrnolb in £ugern bie Seitnng bes 2luSfcguffeS, bem
bie Angelegenheit anoertrant mar; aber and) ihn ereilte ber £ob oor
(Erfüllung ber Aufgabe, unb an bie abermalê oerlaffene ©teile trat nun
§err ®unftmaler Sîugeim in £ugern, unb unter feiner gefdgicften Seitung
gelang bann bie SermirWicgmtg beS fcgönen ©ebanfenS.

®ie Sfefügrwtg bes ®enfmals mürbe bem jungen ®iinfiler §ugo
©iegmart in Sugern übertragen, unb er gat bas SBerï ber gogen Stuf»
gäbe mürbig burdggefügrt. bitten im fäßidgten ®örfcgen, nabe am t»äter=
liegen £auS, auf Weinem, freiem ^lage erbebt fid; auf meigem ©raniW
blöd bie Srongebüfte Sllberif .QmgffigS in ebler Stuffaffung, fo bag
jebermann glaubt, gu einem altbeïannten, lieben Silbe aufgufcgauen. ®aS
®enïmal mürbe am 16. ftuni 1901 entgüßt, nnb mer immer gu ibm
ginpilgert, mirb bas ficher nicht bereuen. tarf ©cggottt, Sugent.

fiîtc ^jdfras-^ajjb.
(©ne öagbfdgilberung auê Sa^mavlcn Bon Eugen Remberg.)

@S herrfchte grimmige teilte, fiagpmarfemSMlte oon oiergig ©rab;
fomobl ich als meine frontager fühlten es. ®er Çaucg unfereS Sltems'

öermanbelte fich in feine umgerfbgmärmenbe ©isfrifiaße, bie Reibung
ber ©dgneefeguge auf bem ©tgnee ergeugte beutliche Sautmeßen unb bie
mächtigen ©tämme beS ®iefernmalbeS liegen ïracgenbe ©dgüffe gören,
menn ber f^roft bas ©emebe ber (polggcßen fgrengte. — -r-

£)ie Slnlafdgung in ben rneilenmeiten ®iefermälbern ber ®rone mar
früg am Sormittag beenbet morben, unb ich wit gmei ^ronjägern lief
auf @fi bie Ufer beS ©torafoan ginab, bie Uiicgtung naeg ber blauenben
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am Himmel der Tonkunst keineswegs als Stern erster Größe. Allein, haben
nicht schon Tausende sich gelabt an seinen süßen, edlen, oft schwungvollen
Melodien? Den Dank dieser Tausende wenigstens wollten wir ein wenig
zu erstatten suchen, indem wir erinnerten an den Tondichter des Schweizer-
Psalms. Er hat in Tat und Wahrheit gesungen, weil er mußte, und
was in ihm in tiefer Seele aufgetaucht war, angefacht von den Dichter-
Worten, das hat er wahr und klar in seinen Weisen wiedergegeben. Er
war ein treuer Verwalter des ihm verliehenen Talents".

Im Jahre 1898 griff Herr Pfarrer Bücheler in Bauen die schöne
Anregung wieder auf, Zwyssig einen Denkstein zu errichten. Sie wurde
auch im ganzen Schweizerlande lebhaft begrüßt, aber bei der Ueber-
Windung auftauchender Schwierigkeiten starb Bücheler. Hierauf übernahm
Herr Musikdirektor Arnold in Luzern die Leitung des Ausschusses, dem
die Angelegenheit anvertraut war; aber auch ihn ereilte der Tod vor
Erfüllung der Aufgabe, und an die abermals verlassene Stelle trat nun
Herr Kunstmaler Muheim in Luzern, und unter seiner geschickten Leitung
gelang dann die Verwirklichung des schönen Gedankens.

Die Ausführung des Denkmals wurde dem jungen Künstler Hugo
Siegwart in Luzern übertragen, und er hat das Werk der hohen Auf-
gäbe würdig durchgeführt. Mitten im schlichten Dörfchen, nahe am Väter-
lichen Haus, auf kleinem, freiem Platze erhebt sich auf weißem Granit-
block die Bronzebüste Alberik Zwyssigs in edler Auffassung, so daß
jedermann glaubt, zu einem altbekannten, lieben Bilde aufzuschauen. Das
Denkmal wurde am 16. Juni 1901 enthüllt, und wer immer zu ihm
hinpilgert, wird das sicher nicht bereuen. Karl Eichhorn, Luzern.

Aine Ijeffras-Iagd.
(Eine Jagdschilderung aus Lappmarken von Eugen Hemberg.)

Es herrschte grimmige Kälte, Lappmarken-Kälte von vierzig Grad;
sowohl ich als meine Kronjäger fühlten es. Der Hauch unseres Atems
verwandelte sich in feine umherschwärmende Eiskristalle, die Reibung
der Schneeschuhe auf dem Schnee erzeugte deutliche Lautwellen und die
mächtigen Stämme des Kiefernwaldes ließen krachende Schüsse hören,
wenn der Frost das Gewebe der Holzzellen sprengte. —

Die Anlaschung in den meilenweiten Kieferwäldern der Krone war
früh am Vormittag beendet worden, und ich mit zwei Kronjägern lief
aus Ski die Ufer des Storafvan hinab, die Richtung nach der blauenden
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3ïaud)fâulc bcr .gettïote bcS 33ergtappen ©fut Senta cinftptagenb, bie fid)

gerabe unb t)odE) in bie Snft erpob.

©teicp ÏBirbetminben fauften mir non bcn matbigen Çôpen perab,

unb ber lodere ©ipnee [täubte mie SDîeptftaub urn bie ©pipen ber ©cpnee*

fcpupe. $>ie Klinten pingen rupig auf unfern Üäiden, unb bie fpiefsartig

gefaxten ©ïiftâbe teifteten gute SremSbienfie, menn bie $aprt ju ïjeftig

murbe. ®aS f(i^ige ®ebeü ber Jpunbe oerîiinbete ben Sappen 23efud),

unb unter ber gelttüre erfdjien bie blaue .gipfetmüpe ©fui SentaS.

„Puorist, jäkare, maktes viesot." (®uten ©ag, $äger; mie ftept

eS?) rief er aus, froi) über ben iBefudp.

„®ut, mie ®u fieljft, ©fut Senta," mar meine Stntmort. „3<P

mödjte mid) eine 2Beite in beiner Sîate märmen, unb bu foüft midp ba=

bon unterricpten, ob beine ,Svaines' (Hungens) ©puren umperftreicpenber

SBölfe beobachtet paben."

„$)u foüft bid) nicpt nur an bem ©todfeuer märmen, fonbern aucp

Senta ben gteifcpïeffet teeren petfen, ber über bem $euer fiebet." ®er

fteine 33erglappe äußerte biefe SBorte mit einer dntfcpiebenpeit, bie leinen

SBtberfprud) butbetc. @r fcpob uns jur £üre pinein unb batb ftanben

mir um bas märmenbe fjeuer, mäprenb mir mit ben ^agbmeffern fette

ütenntierfteifdjftüde aus bem fiebenben unb bampfenbcn Reffet fifdjten. —
9îad) berüftapljeit mürben bie turjen Sappenpfeifen aus £on ober difen

geftopft unb angejünbet. SDBir $äger fcpmaucpten mit Sßoptbepagen ben

fcpmarjen birginifcpen 99tâttertabaï, Senta raupte, Wfa (bie Hausmutter)

raudpte unb bie tteinen ,üfteitorna' (üftäbcpen) mit roten gipfelmüpeit unb

prächtigen 3öpfen fogen ben bittern 9îaucp aus fteinen btanfen 3Jîintatur=

pfeifen oon difen.
£)aS heftige ®ebeü ber Çunbe unterbracp bie tattofe ©iefta, „@fi=

ïnirfdjen" brang burdj bie grieSpüüe ber Sîate, bie getttüre murbe fcpneü

§ur ©eite gejogeu, unb einer bon SentaS Wienern ftanb in ber £ür=

Öffnung.

„©jut Senta," rief er aus, „es perrfdjt Unfrieben, ber gfetfraS

pat Sienntiere jerriffen unb bie §erbe berfprengt."

„Wertete" (©eufet!) ftprie Senta unb fprang auf, etafiifcp mie eine

©taptfeber. SBir ergriffen unfere SBaffen, ftanben in ein paar ÜRinuten

auf ©ti unb glitten in rafdjem Saufe in ber ©pur ber ®iener nadj bem

Slenntiermeibegebiet, mo ber Angriff gefcpepen mar.

$>er $felfraS oerpätt fiep jum Slenn, mie ber guips jur ®anS.

jDaburcp entftept offenbar eine joologtfdje Stnatogie. 2lber ber $ud)S

morbet mit einem gemiffen |mmor, ber OfctfraS morbet rnaffenmeife opne

bie geringfte ©pur bon |mmor. In ben ©tamm eines SSinbfaüeS ge*
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Rauchsäule der Zeltkate des Berglappen Sjul Lenta einschlagend, die sich

gerade und hoch in die Luft erhob.

Gleich Wirbelwinden sausten wir von den waldigen Höhen herab,

und der lockere Schnee stäubte wie Mehlstaub um die Spitzen der Schnee-

schuhe. Die Flinten hingen ruhig auf unsern Rücken, und die spießartig

gespitzten Skistäbe leisteten gute Bremsdienste, wenn die Fahrt zu heftig

wurde. Das hitzige Gebell der Hunde verkündete den Lappen Besuch,

und unter der Zelttüre erschien die blaue Zipfelmütze Sjul Lentas.

yk'uorist, fäars, màtss vissot." (Guten Tag, Jäger; wie steht

es?) rief er aus, froh über den Besuch.

„Gut, wie Du siehst, Sjul Lenta," war meine Antwort. „Ich
möchte mich eine Weile in deiner Kate wärmen, und du sollst mich da-

von unterrichten, ob deine ,8vains^ (Jungens) Spuren umherstreichender

Wölfe beobachtet haben."

„Du sollst dich nicht nur au dem Stockfeuer wärmen, sondern auch

Lenta den Fleischkessel leeren helfen, der über dem Feuer siedet." Der
kleine Berglappe äußerte diese Worte mit einer Entschiedenheit, die keinen

Widerspruch duldete. Er schob uns zur Türe hinein und bald standen

wir um das wärmende Feuer, während wir mit den Jagdmessern fette

Renntierfleischstücke aus dem siedenden und dampfenden Kessel fischten. —
Nach der Mahlzeit wurden die kurzen Lappenpfeifen aus Ton oder Eisen

gestopft und angezündet. Wir Jäger schmauchten mit Wohlbehagen den

schwarzen virginischen Blättertabak, Lenta rauchte, Akka (die Hausmutter)

rauchte und die kleinen ,Neitorna' (Mädchen) mit roten Zipfelmützen und

prächtigen Zöpfen sogen den bittern Rauch aus kleinen blanken Miniatur-

pfeifen von Eisen.

Das heftige Gebell der Hunde unterbrach die tatlose Siesta, „Ski-
knirschen" drang durch die Frieshülle der Kate, die Zelttüre wurde schnell

zur Seite gezogen, und einer von Lentas Dienern stand in der Tür-

öffnung.

„Sjul Lenta," ries er aus, „es herrscht Unfrieden, der Fjelfras
hat Renntiere zerrissen und die Herde versprengt."

„Perkele" (Teufel!) schrie Lenta und sprang auf, elastisch wie eine

Stahlfeder. Wir ergriffen unsere Waffen, standen in ein paar Minuten

auf Ski und glitten in raschem Laufe in der Spur der Diener nach dem

Renntierweidegebiet, wo der Angriff geschehen war.

Der Fjelfras verhält sich zum Renn, wie der Fuchs zur Gans.

Dadurch entsteht offenbar eine zoologische Analogie. Aber der Fuchs

mordet mit einem gewissen Humor, der Fjelfras mordet massenweise ohne

die geringste Spur von Humor. An den Stamm eines Windfalles ge-
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briidt ober auf ber ©pi^e eines Reifens niebergebudt, erwartet er hinterliftig bie

unter Sewadjung auf ber Sßeibe langfam borwärts riidenben Stenntierc.

®ie reine fdjarfe $älte beS SöintertageS madjt bte Suft ftitle, fein 2Binb=

gug berrät betn weibenben Stenn bie Stâlje feines (SrbfeinbeS. (SS fefct

weibenb feinen langfamcn ®ang fort, fdjarrt ben ©djnee beifeite, nad)
betn fnifternben Sîoofe fud)enb, eS ergebt ben 5?opf, um bie Saumfled)ten
abguweiben, bte gleidb) ©rauerfdjleiern bie Stämme unb bas Stftwerï beS

StorbwalbeS brapiren. (Sin bunfler Körper burd)fdjneibet bie Suft, ber

$jelfraS erfaßt bie âDtâfjne beS SienntiereS, briidt ihm bie ftfjredltd^en
flauen in bie Seiten unb bie fdjarfen gäljne in ben £>als. £>aS born

f^jelfraS gerittene Stenn bäumt fid), ftögt einen burdjbringenben £obeS*

fdjrei aus unb ftürgt gu Soben. ®aS bunîel gegeidjnete 3Mb entflieht
bei bem Eingriff beS SîaubtiereS bon ber ÜJiutter. ®od) begreift eS nid)t
bie gange ®röge ber ©efaljr, eS freift in fd)neßcm Saufe, bleibt fielen,
f)ordt>t unb flögt feinen Ilagenben Sodruf aus.

^efct ocrlägt ber ^jelfraS bie fterbenbe, gitternbe Sîennfulj. (Sr

fdjteid)t ben biden, bom 3Btnb gefaßten Saumftämmen entlang unb fudjt
®edung hinter bicptem, überfdjneitcm, jungem ©ebiifd). ®ann ftürgt er

in mädjtigen ©ä^cn auf bas Stennfalb IoS, bas burdj bie ftarïen Sanbe
beS Staturgefü£)lS an ben ©djauplah beS SobeSfampfeS feiner Stutter
gefeffelt wirb. Unb audj eS berbtutet in furger geit unter ben ^äffnen
unb 3Hauen beS morbluftigen SßegelagererS.

®ie SDÎorbfgene ift gu (Snbe, ber gjetfraS ft^wefgt in warmem
gßeifd) unb geronnenem, raudjenbem Stute. Iber bie Statur ftefyt ftumm,
gleichgültig unb faft. —

Segleitet bon brei langhaarigen Sappenljunben, langten wir nad)
einem furgen, aber fdjneßen ©fitauf auf ber ©tefle beS UeberfaßeS an.
(Sin ^ungrenn lag auf bem blutbefpri|ten ©d)nee mit aufgeriffenem Saud)
unb gerfleifdjten ÇalSmuSfeln. ®er $}elfraS ^atte ftd) augenfdjeinlidj
gütlidj getan, benn groge gleifdjftüde waren IjerauSgeriffen unb bie |>aut
hing gerfefct an ben Seiten beS Körpers herab.

„Söelje, wehe," jammerte ©jul Sentra, „bieS ift bas gehnte Stenn,
bas bon bem Untier in ben legten gwei 2öod)en in biefem ©trid) gerriffen
worben ift."

„Seruljige bid), Senta," antwortete id), „fein Slut foß batb fliegen,
fofern er fid) nidfyt in ben ungugänglidjen getshöhten beS ©ebirgeS ber*

ftedt. "

®ie 3?ronjäger rapportirten, bag fie bie jährte gefunben hätten.
Stun würbe bie $agb fo angeorbnet, bag Senta mit ben §unben ber

fjährte folgte, wäljrenb wir anberen uns auf ber gßanfe gerftreuten.
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drückt oder auf der Spitze eines Felsens niedergeduckt, erwartet er hinterlistig die

unter Bewachung auf der Weide langsam vorwärts rückenden Renntiere-
Die reine scharfe Kälte des Wintertages macht die Luft stille, kein Wind-

zug verrät dem weidenden Renn die Nähe seines Erbfeindes. Es setzt

weidend seinen langsamen Gang fort, scharrt den Schnee beiseite, nach

dem knisternden Moose suchend, es erhebt den Kopf, um die Baumflechten
abzuweiden, die gleich Trauerschleiern die Stämme und das Astwerk des

Nordwaldes drapiren. Ein dunkler Körper durchschneidet die Luft, der

Fjelfras erfaßt die Mähne des Renntieres, drückt ihm die schrecklichen

Klauen in die Seiten und die scharfen Zähne in den Hals. Das vom

Fjelfras gerittene Renn bäumt sich, stößt einen durchdringenden Todes-
schrei aus und stürzt zu Boden. Das dunkel gezeichnete Kalb entflieht
bei dem Angriff des Raubtieres von der Mutter. Doch begreift es nicht
die ganze Größe der Gefahr, es kreist in schnellem Lause, bleibt stehen,

horcht und stößt seinen klagenden Lockruf aus.

Jetzt verläßt der Fjelfras die sterbende, zitternde Nennkuh. Er
schleicht den dicken, vom Wind gefällten Baumstämmen entlang und sucht

Deckung hinter dichtem, überschnellem, jungem Gebüsch. Dann stürzt er

in mächtigen Sätzen auf das Rennkalb los, das durch die starken Bande
des Naturgefühls an den Schauplatz des Todeskampfes seiner Mutter
gefesselt wird. Und auch es verblutet in kurzer Zeit unter den Zähnen
und Klauen des mordlustigen Wegelagerers.

Die Mordszene ist zu Ende, der Fjelfras schwelgt in warmem
Fleisch und geronnenem, rauchendem Blute. Aber die Natur steht stumm,

gleichgültig und kalt. —
Begleitet von drei langhaarigen Lappenhunden, langten wir nach

einem kurzen, aber schnellen Skilauf auf der Stelle des Ueberfalles an.
Ein Jungrenn lag auf dem blutbcspritzten Schnee mit aufgerissenem Bauch
und zerfleischten Halsmuskeln. Der Fjelfras hatte sich augenscheinlich

gütlich getan, denn große Fleischstücke waren herausgerissen und die Haut
hing zerfetzt an den Seiten des Körpers herab.

„Wehe, wehe," jammerte Sjul Lentra, „dies ist das zehnte Renn,
das von dem Untier in den letzten zwei Wochen in diesem Strich zerrissen
worden ist."

„Beruhige dich, Lenta," antwortete ich, „sein Blut soll bald fließen,
sofern er sich nicht in den unzugänglichen Felshöhlen des Gebirges ver-
steckt. "

Die Kronjäger rapportirten, daß sie die Fährte gefunden hätten.
Nun wurde die Jagd so angeordnet, daß Lenta mit den Hunden der

Fährte folgte, während wir anderen uns auf der Flanke zerstreuten.
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„©orWärtS, $äger unb gmnbe!"

2Bäl)renb einer fieifen falben ©tunbe waren wir lautlos. auf ©ft
neben ober auf ber gewmtbenen $äf)rte beS OfjelfrafeS hergelaufen, als
auf einmal bic £>unbe in ein lautes ©ebell ausbrachen.

©aS ^mnbegebell wirïte auf uns $äger wie ©rompetenftöge auf
bas ®abaüeriepferb. ®ie ©fiftäbe würben fräftig in ben ©djnee ge=

ftemmt, bie ©îuSïeln fpannten fich nnb wir glitten borwärts in ber 9îid)tung
beS ©reibenS, oljne ber Reifen nnb ülbfjänge gu ad)ten.

©er fftelfraS fliegt in befdjleunigten gludjten, er ift ben £>unben
bebentenb borauS. ©eine ffludjt wirb begünftigt burdj feine breiten, mit
paaren bewadjfenen unb befranften ffugfoljtcn, bie nur wenig in ben

©djnee einfinfen. ülber er entbehrt ber SluSbauer ber §unbe. ©iefe
folgen unter fyi^igem £>ats unaufljaltfam feiner ©pur, oljne 9îulje unb

SRaft. @r geht in weiten SBinbungen burdj ben SBalb, er fudjt felfige
©tridje auf unb erflettert mit mächtigen ffludjten ©ergabfä|e. Stber

fdjliegtidj erfdjöpft fidj feine Äraft, baS tücfifdje Dîaubtier ermattet unb

fagt fdhließlid) fßofto auf einem ffelSabfah ober fudht Rettung auf einem

aftigen ©aurn, für bie §unbe unerreichbar, nur burd) bas ©lei beS pagers
Ijerunterguïjolen. —

®ie heutige $agb foüte nid)t biefen Slbfdjlug erhalten. ©aS ©reiben

gog fidh gtnifdhen ben ©ergljöljen unb burd) bie ©aleinfdpütte ^in, ju=
weiten erftarb eS faft, bann Wieber flang eS pell unb laut. ©in jeher
ber $äger folgte bem ©reiben auf befonberem SBege, ber ©ag neigte fid)
feinem ©nbe ju unb bie Sßinterfonne fenftc fich bereits gegen bie nörb=

litfjen, blenbenbeu ©erggipfel.

®a fnallte ein @d)ug broben auf bemj ©ergrüden. ®ie ipunbe
gaben wieber Saut. 2Dîit jeber ©efunbe würbe baS ©reiben lauter unb

flarer. ©S näherte ftdh augenfcfjeinlidj meinem ©tanbort. 3ßit ge=

fpanntem ipapn erwartete id), an einen Siefernftamm gebrüdt, was ba

fommen folltc.

©ort, bort taud)t ber fdjwarje, fdhäbige ißetj auf, unb bic bunfte

©eftalt beS ffjelfrafeS mit ber üppigen Sunte Ijebt ficï) bon bem blenbem

ben äßeig beS ©d)neeS ab. ©r fommt in langfamen ffludjten fdjräg
gegen meinen fßla^ Ijeran, bie ipunbe folgen il)m auf bem $uge. ©S ift
flar, bag er oerwunbet ift, fonft wäre fein Sauf -biet frihneller. Stuf

fünfzig ©dhritte ©iftanj legte i<h an. ©er ©telfrag fd)lug einen fßurjel*
bäum, ftanb aber wieber auf unb begegnete in fiçenber Sage bem erften

Angriff ber £>mtbe. Slugenfdjeinlid) hatte bie erbfengroge Sügel ben Sßeg

nad) bem bergen beS Untiers nidjt ju finben bermodjt.
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„Vorwärts, Jäger und Hunde!"

Während einer steifen halben Stunde waren wir lautlos, auf Ski
neben oder auf der gewundenen Fährte des Fjelfrases hergelaufen, als

auf einmal die Hunde in ein lautes Gebell ausbrachen.

Das Hundegebell wirkte auf uns Jäger wie Trompetenstöße auf
das Kavalleriepferd. Die Skistäbe wurden kräftig in den Schnee ge-

stemmt, die Muskeln spannten sich und wir glitten vorwärts in der Richtung
des Treibens, ohne der Felsen und Abhänge zu achten.

Der Fjelfras flieht in beschleunigten Fluchten, er ist den Hunden
bedeutend voraus. Seine Flucht wird begünstigt durch seine breiten, mit
Haaren bewachsenen und befransten Fußsohlen, die nur wenig in den

Schnee einsinken. Aber er entbehrt der Ausdauer der Hunde. Diese

folgen unter hitzigem Hals unaufhaltsam seiner Spur, ohne Ruhe und

Rast. Er geht in weiten Windungen durch den Wald, er sucht felsige

Striche auf und erklettert mit mächtigen Fluchten Bergabsätze. Aber
schließlich erschöpft sich seine Kraft, das tückische Raubtier ermattet und

faßt schließlich Posto auf einem Felsabsatz oder sucht Rettung auf einem

astigen Baum, für die Hunde unerreichbar, nur durch das Blei des Jägers
herunterzuholen. —

Die heutige Jagd sollte nicht diesen Abschluß erhalten. Das Treiben

zog sich zwischen den Berghöhen und durch die Taleinschnitte hin, zu-
weilen erstarb es fast, dann wieder klang es hell und laut. Ein jeder
der Jäger folgte dem Treiben auf besonderem Wege, der Tag neigte sich

seinem Ende zu und die Wintersonne senkte sich bereits gegen die nörd-

lichen, blendenden Berggipfel.

Da knallte ein Schuß droben auf dem^ Bergrücken. Die Hunde
gaben wieder Laut. Mit jeder Sekunde wurde das Treiben lauter und
klarer. Es näherte sich augenscheinlich meinem Standort. Mit ge-

spanntem Hahn erwartete ich, an einen Kiefernstamm gedrückt, was da

kommen sollte.

Dort, dort taucht der schwarze, schäbige Pelz auf, und die dunkle

Gestalt des Fjelfrases mit der üppigen Lunte hebt sich von dem blenden-

den Weiß des Schnees ab. Er kommt in langsamen Fluchten schräg

gegen meinen Platz heran, die Hunde folgen ihm auf dem Fuße. Es ist

klar, daß er verwundet ist, sonst wäre sein Lauf wiel schneller. Auf
fünfzig Schritte Distanz legte ich an. Der Vielfraß schlug einen Purzel-
bäum, stand aber wieder auf und begegnete in sitzender Lage dem ersten

Angriff der Hunde. Augenscheinlich hatte die erbsengroße Kugel den Weg
nach dem Herzen des Untiers nicht zu finden vermocht.
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Sei bem erfiett heftigen Singriff ber £mnbe auf bas Raubtier tourbe
ber mutigfte Singreifer fampfunfähig gemalt, bie ^afenförtutgen flauen
beS f^felfrafeS fatten bie ©eite beS §unbeS getroffen ; mit einem burdf*
briugeuben ©e^euf fturjte ber Severe in ben ©dfnee.

Söäfjrenb ici) fchneU meine £otbüd)fe toieber tub, betrieben bie
beiben anberen gmnbe unter fjeftigem Soll große Greife um ben 3Sieï=

fraß, ber mit fnirfchenben gähnen unb erhobenen flauen nod) im legten
Slugenblid SRefpeft einzuflößen berftanb.

Usine ®uget burch ben $opf löfcßte fein Seben aus.

$m gleichen Stugenblicf faut Senta bon ber tpöfje Ijerabgebrauft,
betrachtete ben erlegten Qsrbfeinb unb umarmte mich unter lauten fÇreuben*

bejeugungeu. SRad) unb nadf langten aud) bie übrigen $äger an. ®er
eine ^ronjäger hatte ben fftetfraS angefdjoffen, mau fanb fein 8ot bei
ber Unterfudjung in ben £>alSmuSfetn beS Stieres gerabe bor bem Statt;
meine ®uget toar in ben Saudj gebrungen.

@ine einfache Saljre tourbe in ber Site geflochten unb ber Siel»
fraß auf biefetbe gelegt. Slud) ben bertounbeten |mnb, ber toinfelnb auf
ber ©dfneebede tag, hoben toir auf unb trugen ihn abtoechfelnb nach ©fut
SentaS ^eltfate. §ier »artete nun nach Sappenfitte ein ®aftma|l auf
unS: toeichgeïochteê SRenntierfleifch unb ßeißer Kaffee, mit ©atz ftatt
gucïer gewürzt unb mit fettreicher SRenntiermildj bermifdjt.

SBieber glühten bie pfeifen in ber SRufje beS StugenblicïeS. $a,
bie fRuhe toar toiltfommen rtach bem anftrengenben ©fitaufen beS Stages.

„$äfare," rief ©fut Senta, „bu ßaft ©lud, toenn toir baS nächfte
2Rat bie SBalbtäler hinab eine SffiolfSfpur cntbecfen ober bie jährte beS

fftelfrafeS ftd) um bie SRenntierljerbe toinbet, fo fenbeu toir bir Sori
fchaft, baß ttnfrieben in ber Spgb herrfcljt."

„Stecht fo, ©jul Senta," anttoortete ici). „Sei ber erften 9?ad)rid)t
fte^e id) mit ben Jägern an beiner ©eite."

„SBort ift SBort, aber tpanb ift Sanb," anttoortete Senta unb
ftredte feine berbe £>anb aus, unb id) befiegelte mein Serfpredjeu mit
einem ehrlichen £)anbfd)lag.

2llS ber le^te Stropfen Kaffee auSgetrunten unb beiberfeitS freunb*
liehe StbfchiebStoorie getoechfett toaren, brachen ich unb bie ^ronfäger auf.

SDte ©terne funfetten an bem bunflen, faft fchwarzblaucu Rimmel,
fie zitterten in intenfioem Sicht, unb ihre ©traßlen brachen fich in ben

feinen GriSpartifetn ber Suft. Slber zu äußerft im Horben ftanb ber

„Sifroft" bcS SRorblichteS, jene gewaltige Icuditenbe |)immclsbrücfe, toeldje
bie SRatur zuweilen tion einem ©tetfd)er zum anberu fpannt. fjeft unb
unöerrücfbar ftanb fie bort mit ihrem mächtigen ©etoötbebogen, fonftruirt
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Bei dem ersten heftigen Angriff der Hunde auf das Raubtier wurde
der mutigste Angreifer kampsunfähig gemacht, die hakenförmigen Klauen
des Fjelfrases hatten die Seite des Hundes getroffen; mit einem durch-
dringenden Geheul stürzte der Letztere in den Schnee.

Während ich schnell meine Lotbüchse wieder lud, beschrieben die
beiden anderen Hunde unter heftigem Boll große Kreise um den Viel-
fraß, der mit knirschenden Zähnen und erhobenen Klauen noch im letzten
Augenblick Respekt einzuflößen verstand.

Eine Kugel durch den Kopf löschte sein Leben aus.

Im gleichen Augenblick kam Lenta von der Höhe herabgebraust,
betrachtete den erlegten Erbfeind und umarmte mich unter lauten Freuden-
bezeugungen. Nach und nach langten auch die übrigen Jäger an. Der
eine Kronjäger hatte den Fjelfras angeschossen, man fand sein Lot bei
der Untersuchung in den Halsmuskeln des Tieres gerade vor dem Blatt;
meine Kugel war in den Bauch gedrungen.

Eine einfache Bahre wurde in der Eile geflochten und der Viel-
fraß auf dieselbe gelegt. Auch den verwundeten Hund, der winselnd auf
der Schneedecke lag, hoben wir auf und trugen ihn abwechselnd nach Sjul
Lentas Zeltkate. Hier wartete nun nach Lappensitte ein Gastmahl auf
uns: weichgekochtes Renntierfleisch und heißer Kaffee, mit Salz statt
Zucker gewürzt und mit fettreicher Renntiermilch vermischt.

Wieder glühten die Pfeifen in der Ruhe des Augenblickes. Ja,
die Ruhe war willkommen nach dem anstrengenden Skilausen des Tages.

„Jäkare," rief Sjul Lenta, „du hast Glück, wenn wir das nächste

Mal die Waldtäler hinab eine Wolfsspur entdecken oder die Fährte des

Fjelfrases sich um die Renntierherde windet, so senden wir dir Bot-
schaft, daß Unfrieden in der Bygd herrscht."

„Recht so, Sjul Lenta," antwortete ich. „Bei der ersten Nachricht
stehe ich mit den Jägern an deiner Seite."

„Wort ist Wort, aber Hand ist Band." antwortete Lenta und
streckte seine derbe Hand aus, und ich besiegelte mein Versprechen mit
einem ehrlichen Handschlag.

Als der letzte Tropfen Kaffee ausgetrunken und beiderseits freund-
liche Abschiedsworte gewechselt waren, brachen ich und die Kronjäger auf.

Die Sterne funkelten an dem dunklen, fast schwarzblaucn Himmel,
sie zitterten in intensivem Licht, und ihre Strahlen brachen sich in den

feinen Eispartikeln der Luft. Aber zu äußerst im Norden stand der

„Bifrost" des Nordlichtes, jene gewaltige leuchtende Himmclsbrücke, welche
die Natur zuweilen von einem Gletscher zum andern spannt. Fest und
unverrückbar stand sie dort mit ihrem mächtigen Gewölbebogen, konstruirt



— 91 —

mtb ausgeführt bon beut großen Dberlngenieur, bent §errn ber iftatur,

mit 23aumaterial bon lend)tenber mtb lebenber Urïraft.
Slber plöhlüh erweitert fid) ber ©ewölbebogen ber 23rüde, unb inten«

ftbe Sid)tbünbel ftralflen bon ifjrer peripherifchen Dînnbung ans. ©ie ift

nidjt mehr eine Srücfe aus Sid^t bon ©letfdjer gu ®letfd)er, fie ift ein

ftrahienbeS Sidjtbiabem auf ber ©tinte beS ftanbinabifchen Horbens. ®ie

Sichtbünbet erweitern unb verlängern fid), ©h gleichen ißhramiben bon

ftrahtenben Sangen, fie funïeln gteid) ben Safonetten ber Frontlinie im

Sttngenblid beS ©turmeS unb Kampfes.
Stber bie Sangen* unb SBajonettbünbel nehmen ab, oerfdjwinben —

unb hedgcdoebte Fahnentücher fliegen empor, bie in fRegenbogenfarben

hoch nadh bem ^enit hinauf flattern, oerfd)Winben, wieber aufflattern,

bibrirenb, ofcißirenb in unermeßlichen SewegungSfurben. @S leuchtet unb

flammt in ber Forbenpratht beS ißriSmaS; bie SBipfel beS FöhrenwalbeS

heben fid) bon ben ©eiten beS 33ergeS ab, unb bie fcßneebebedten ©cheitel

beS £>od)gebirgeS treten im ®ctmmerlid)t ber 5Rad)t hedor.
Slber bie ©djneefelber ber ©egenb leuchten nnb ihre (Sisfriftaße

blihen gleid) diamanten im 2Bieberfd)eine ber farbenreichen ©trahlen ber

üRorbltd)tflatnmen,
®aS war bie ftrenge 9?ad)t beS Horbens in ihrer SBinterherrlidjfeit.

SllJlßÜn Mjb
®angmufit ifd) im 8eue

11 Shüechli git'S u S®h>

Sßär wett fi ba nib freue
11 möd)t nib Iufdhtig fh?

gwo ®h9^ ftble um b'Sßetti,
SRi weiß nib welli meß,

®ergue es ©larinetti:
£> Fupeibi, fuße!

S3o all'ne ©ple fd)tröme

®ie fnnge Sut gnm ®ang,
U |)anb i ^anb bört d;ömc

3'fd)ön Slnncli u fh Frang;
@r (ha fi fafd) nib faffe,
SSor Freub ÎP SReitfdjt g'gfeh,

11 jnchget häü bür b'©traße:
O $upeibi, jühe!

©itbäm eS ifd) fpê SBrütli,

Ffd) är im gnmmelthd),
11 baß fi arme Sütli,
Ffd) beibne gäme glt)d» ;

S8im STange g'hört me Wäßrli
b'Siit öppe djüfdhle be,

®aS fpgi g'fdhönfchte fßäärli;
D Fupeibi, jnhe!
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und ausgeführt von dem großen Oberingenieur, dem Herrn der Natur,
mit Baumaterial von leuchtender und lebender Urkraft.

Aber plötzlich erweitert sich der Gewölbebogen der Brücke, und inten-

five Lichtbündel strahlen von ihrer peripherischen Rundung aus. Sie ist

nicht mehr eine Brücke aus Licht von Gletscher zu Gletscher, sie ist ein

strahlendes Lichtdiadem auf der Stirne des skandinavischen Nordens. Die

Lichtbündel erweitern und verlängern sich. Si: gleichen Pyramiden von

strahlenden Lanzen, sie funkeln gleich den Bajonetten der Frontlinie im

Augenblick des Sturmes und Kampfes.
Aber die Lanzen- und Bajonettbündel nehmen ab, verschwinden —

und hellgewebte Fahnentücher fliegen empor, die in Regenbogensarben

hoch nach dem Zenit hinauf flattern, verschwinden, wieder aufflattern,

vibrirend, oscillirend in unermeßlichen Bewegungskurven. Es leuchtet und

flammt in der Farbenpracht des Prismas; die Wipfel des Föhrenwaldes

heben sich von den Seiten des Berges ab, und die schneebedeckten Scheitel

des Hochgebirges treten im Dämmerlicht der Nacht hervor.

Aber die Schneefelder der Gegend leuchten und ihre Eiskristalle

blitzen gleich Diamanten im Wiederscheine der farbenreichen Strahlen der

Nordlichtflammen.
Das war die strenge Nacht des Nordens in ihrer Winterherrlichkeit.

Jupeidi Iuhe!

Tanzmusik isch im Leue

U Chüechli git's u Wh,
Wär wett si da nid freue

U möcht nid luschtig sy?

Zwo Gyge sidle um d'Wetti,
Mi weiß nid welli meh,

Derzue es Clarinetti:
O Jupcidi, juhe!

Vo all'ne Syle schtröme

Die junge Lüt zum Tanz,
U Hand i Hand dört chôme

Z'schöu Anneli u sy Franz;
Er cha st fasch nid fasse,

Vor Freud sys Meitschi z'gseh,

U juchzet häll dür d'Straße:
O Jupeidi, juhe!

Sitdäm es isch sys Brütli,
Isch är im Himmelrych,
U daß si arme Lütli,
Isch beidne zäme glych;

Bim Tanze g'hört me währli
d'Lüt öppe chüschle de.

Das sygi z'schönschte Päärli;
O Jupeidi, juhe!
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